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Nr. 2.

Bekanntmachung.
Gemäß 8 4 der Polizei- Verordnung vom

24. Februar v. J., A. Bl. S. 73, betreffend
die Körung der Zuchtſtiere für die Provinz
Sachſen beſtimme ich hiermit als Ter-
min zur Ankörung der Zuchtſtiere für ſämmt-
liche Körbezirke die Zeit vom 10. bis 15. Januar
n. Js. Die Wahl des Tages innerhalb dieſes
Zeitraums überlaſſe ich den Herrn Vorſitzenden
der Schaubezirke und erſuche die Bulleneigen-
thümer dieſe Tage bekannt geben zu laſſen.

Die Beſitzer von Zuchtſtieren erſuche ich,
die von ihnen angemeldeten Thiere der Schau
kommiſſion an dem ihnen von den Vorſitzenden
bezeichneten Tage vorzuführen.

Da die angekörten Stiere mit einem Brand-
zeichen verſehen werden müſſen, ſo iſt den
ſelben ein Naſenring oder eine Blende anzulegen.

Merſeburg, den 23. Dezember 1902.
Der Königliche Landrath.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung,
betr. Waarenhausſteuer Veranlagung

für das Steuerjahr 1903.
Auf Grund des S 9 des Geſetzes, betr. die

Waarenhausſteuer vom 18. Juli 1900 (Geſetz-
Samml. S. 294) wird hiermit jeder bereits
zur Waarenhausſteuer veranlagte Steuer-
pflichtige in den Regierungsbezirken Merſeburg
und Erfurt aufgefordert, die Steuererklärung
über den ſteuerpflichtigen Jahresumſatz nach
dem vorgeſchriebenen Formular in der Zeit
vom 25. Januar bis einſchließlich 10. Februar
1903 dem Unterzeichneten ſchriftlich oder zu
Protokoll unter der Verſicherung abzugeben,
daß die Angaben nach beſtem Wiſſen und Ge
wiſſen gemacht ſind.

Die oben bezeichneten Steuerxpflichtigen
ſind zur Abgabe der Steuererklärung ver-
pflichtet, auch wenn ihnen eine beſondere Auf-

Sonnabend, den 3. Januar 1903.

forderung oder ein Formular nicht zugegangen
iſt. Auf Verlangen werden die vorgeſchriebenen
Formulare, denen zugleich die maßgebenden
Beſtimmungen beigefügt ſind, von hente ab
in dem Amtslokal des Unterzeichneten, ſowie
des Vorſitzenden jedes Steuerausſchuſſes der
Gewerbeſteuecrklaſſe. IV koſtenlos verabfolgt.

Die Einſendung ſchriftlicher Erklärungen
durch die Poſt iſt zuläſſig, geſchieht aber auf
Gefahr des Abſenders und deshalb zweck-
mäßig mittels Einſchreibebriefes. Mündliche
Erklärungen werden von dem Unterzeichneten
während der Vormittagsſtunden in ſeinem
Amtszimmer im Regierungsgebäude hierſelbſt
zu Protokoll entgegengenommen.

Die Verſäumung der obigen Friſt hat ge-
mäß S 11 des Geſetzes, betr. die Waaren-
hausſteuer, den Verluſt der geſetzlichen Rechts
mittel gegen die Einſchätzung für das Steuer-
jahr zur Folge.

Wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige
Angaben oder wiſſentliche Verſchweigung von
ſteuerpflichtigem Umſatz in der Steuerertlärung
ſind mit Strafe bedroht.

Merſeburg den 2. Dezember
Der Vorſitzeude

des Steuerausſchuſſes der Gewerbeſteuerklaſſe l.

von Roſe.

Bekanntmachung.
Die Bearbeitung ſämmtlicher gewerbepoli-

zeilicher Angelegenheiten erfolgt vom 1. Januar
1903 ab in unſerem im zweiten Stock des
Rathhauſes befindlichen Gewerbebüreau
(Büreau-Aſſiſtent Kirchner.) (7

Merſeburg, den 31. Dezember 1902
Die Polizei- Verwaltung.

Jm Handelsregiſter iſt bei der Abth. A
unter Nr. 200 eingetragenen Firma Otto
Stewich, Merſeburg als neuer Jnhaber der
Fabrikant Otto Stewich (Sohn) in Merſe-
burg eingetragen und vermerkt, daß die ihm

1902.

Der Arbeit Lohn.
Roman von O. Elſter.

(1. Fortſetzung.)
Die Leute wußten auch nichts von den

täglichen Mühen und Sorgen, von den
ſchlafloſen Nächten und den die Nerven an-
greifenden Zwiſchenfällen des geſchäftlichen
Lebens ſie kannten nicht die Schliche und
Kniffe, die angewendet werden mußten in
dem aufreibenden Kampf gegen die Kon-
kurrenz; ſie wußten nichts von der An-
ſtrengung der weiten Reiſen und der Auf-
regung des Börſenſpiels.

Die Leute ſahen nur die glänzende
Außenſeite, den ſtets wachſenden Reichthum,
die ſich von Jahr zu Jahr vergrößernde
Fabrik und die von einem grünen Park
umgebene Villa Luiſa, die heute Abend in
dem Glanze des elektriſchen Lichtes wie ein
märchenhaftes Feenſchloß erſtrahlte.

Jn dem großen, ſaalähnlichen Veſtibül,
das durch Palmen und tropiſche Blatt-
pflanzen in einen entzückenden Wintergarten
umgewandelt war, empſingen Herr Lynden
und ſeine Tochter Edelgard am Arm ihres
Verlobten die Gäſte, die dann in den eigent-
lichen Feſtſaal traten, in welchem die Mutter
des Bräutigams, Frau Baronin von
Fredersdorff, und ihre zwei Töchter Brunhilde
und Ehrengard die Honneurs machten.

Harald von Fredersdorff und Edelgard
Lynden bildeten ein ſchönes Paar. Beide
waren hoch und ſchlank gewachſen; Edelgard
in der Fülle ihrer neunzehn Jahre blühend,

das etwas blaſſe edle Geſicht, aus dem die
großen dunklen Augen ſinnend und ernſt
hervorblickten, von der Fülle des weichen,
welligen, goldbraunen Haares umſchmiegt, er

keit, die blauen Augen blitzend von Lebens-
luft und Stolz und um den ſchön geſchnit-
tenen Mund ein etwas ſpöttiſches Lächeln,
das ſich unter dem langen blonden Schnurr-
bart verlor.

Man ſagte, er habe das Leben als Garde-
dragoner-Offizier in Berlin nach allen Richt-
ungen hin genoſſen und das Leben auf dem
einſamen Gute nach dem Tode ſeines Vaters
habe ihm zuerſt garnicht recht gefallen wollen.
Man mußte es ihm aber laſſen, daß er ein
tüchtiger Landwirth geworden war und in

lichen Gutes Ordnung gebracht hatte.
Die Räume der Villa füllten ſich all-

mählich mit einer glänzenden Geſellſchaft.
Da war der grundbeſitzende Adel der Um-

gegend mit Frauen und Töchtern, einige reiche
Großinduſtrielle die Spitzen der Beamten-
ſchaft vom Landrath bis zum jüngſten Refe-
rendar und vor allem das geſammte Offizier-
korps des in der Stadt liegenden Huſaren-
Regiments das auch die Feſtmuſik geſtellt
hatte.

Herr Theodor Lynden ſtrahlte im ſtolzen
Triumphgefühl des errungenen Sieges, als
er mit der Baronin von Fredersdorff die
Polonaiſe anführte. Ein derartiges Feſt
hatte Villa Luiſa noch nicht geſehen willig

beugte ſich alles der Macht des Reichthums,

ertheilte Prokura durch Uebergang des Ge-
ſchäfts auf ihn erloſchen iſt. (17

Merſeburg, den 30. Dezember 1902.
Königliches Amtsgericht, Abth. 4.

Die neue Orthographie.
Wie wir bereits meldeten, wird die neue

Orthographie vom 1. Januar d. Js. ab im
offiziellen Verkehr aller Behörden angewendet
werden. Jn den Schulen ſoll die neue Recht-
ſchreibung, ſoweit dies nicht ſchon der Fall
iſt, zu Beginn des neuen Schuljahres einge-
führt werden. Wir beſitzen nunmehr in der
That eine Rechtſchreibung für das ganze
deutſche Sprachgebiet, ſoweit die deutſche
Zunge klingt. Denn auch die öſterreichiſche
Regierung hat durch Entſendung eines
Kommiſſars zu den Berathungen den Wunſch

zu einer Verſtändigung mit Deutſchland kund-
gegeben und dann die Verarbeitung der Kon
ferenzbeſchlüſſe anerkannt und angenommen,
wie auch die Schweizer Bundesbehörden, die
ſich ſchon ſeit acht Jahren der preußiſchen
Orthographie angeſchloſſen haben da endlich
auch die Deutſchen in Amerika, und zwar be-
ſonders die deutſchen Schulen Nordamerikas,
ſich aus freiem Antriebe der neuen Recht-
ſchreibung zuwandten, ſo iſt jetzt ein einigen-
des Band um alle deutſch ſprechenden und
ſchreibenden Bewohner unſeres Planeten ge-
ſchlungen, welches das ganze deutſche Sprach-
gebiet umfaßt. Wer das Ergebniß der ge-
meinſamen Arbeit zwiſchen Regierungen und
Fachmännern mit Billigkeit beurtheilen will,
der muß ſich vergegenwärtigen, welche Auf-
gabe es zu löſen gab: Das erſte Ziel war
die Einheit der Rechtſchreibung. Die Er-
reichung dieſes Zieles erforderte ebenſoviel
Takc wie Umſicht; es mußten Rückſichten
aller Art genommen werden, wenn man die
neue Rechtſchreibung in den Verkehr der Be
hörden und in die Schulen einführen wollte.
Unter dieſen Umſtänden iſt das Erreichte als

der den Gäſten hier bei jedem Schritt ent-
gegengleißte und ſchimmerte.

„Die Fredersdorffs können das Lyndenſche
Geld gebrauchen,“ raunte ein Gutsnachbar
Haralds dem Kommandeur des Huſaren-Re-
giments zu, deſſen erhitztes Geſicht von reich
lichem Sekt-Genuß zeugte. Der alte Freders-
dorff ſtand ja vor dem Bankerott und der
junge ſoll in Berlin das Seinige dazu gethan
haben

„Ach ja, Berlin ſeufzte der dicke Oberſt-
leutnant und ſtürzte abermals ein Glas Sekt
hinunter, in Erinnerung an die eigene ſchöne
ſorgloſe Leutnantszeit verloren.

„Na, ich gönn's übrigens dem Harald,“
fuhr der Gutsnachbar fort. „Wenn er ein
bischen Kapital in die Wirthſchaft kriegt,
kann noch alles gut werden. Der alte Lynden
hat's ja dazu.“

Der Fackelzug der Arbeiter erhellte mit
ſeinen grünen, gelben und rothen Lichtern
den dunklen Park. Ein Werkmeiſter hielt
eine ſchöne Rede auf das Brautpaar, der
Arbeiter- Geſangverein trug einige Lieder vor,
und Herr Lynden ließ Wein und Kuchen unter
die Arbeiter vertheilen.

Das Brautpaar miſchte ſich unter die Fackel-
träger, die mit Weib und Kind gekommen
waren. Edelgard kannte viele von den Frauen,
die ihr Glück wünſchten und ihr die Hand
küßten; kam ſie doch oft in die einfachen
Häuſer der Arbeiter, um die Kranken zu

pflegen und zu tröſten, um Streitende zu
verſöhnen, um zu helfen, wie und wo ſie nur
konnte.

entgegnete ſie ernſt.

143. Jahrgang.

das Vollkommenſte zu betrachten, was über-
haupt zu erringen war. Thatſächlich hat die
neue Orthographie eine große Anzahl von Ver
beſſerungen und Vereinfachungen aufzuweiſen.
Dadurch, daß ſie das th und das ph aus
allen Wörtern deutſchen Urſprungs beſeitigt
und ferner der Anwendung deutſcher Lautbe-
zeichnungen, insbeſondere des K. und Z. ſtatt
des C des Sch ſtatt des Ch in den Fremd-
wörtern weitgehende Zugeſtändniſſe gemacht
hat, hat ſie auf dem Wege der Entwickelung
der deutſchen Rechtſchreibung gegen die Re-
formen der hiſtoriſchen Schule nicht unerheb-
liche Fortſchritte gemacht.

Berlin, 31. Dezember. Der Kaiſer hat
beſtimmt, daß die für die Schreibweiſe im
amtlichen Verkehr im Auftrage des Kultus-
miniſteriums herausgegebenen Regeln für die
deutſche Rechtſchreibung auch in der Armee
Anwendung zu finden haben.

Zur Flucht der Kronprinzeſſin
von Sachſen.
Merſeburg, 2. Januar.

Der König von Sachſen hat für die Ehe-
Angelegenheit des Kronprinzen einen be-
ſonderen Gerichtshof eingeſetzt. Die Klage
wird der Beklagten zugeſtellt werden, und
ſollte ihr Aufenthaltsort nicht zu ermitteln
ſein, was allerdings nicht anzunehmen iſt,
ſo würde eine öffentliche Zuſtellung erfolgen.
Die Einlaſſungsfriſt iſt auf höchſtens 4 Wochen
bemeſſen, alſo muß in dieſer Zeit die Be-
klagte einen Anwalt beim Gericht beſtellen.
Thut ſie Das nicht, was freilich wiederum
nicht anzunehmen iſt, ſo wird in contnmaciam
gegen ſie verhandelt, d. h. es wird dem Klage-
antrage gemäß gegen ſie erkannt.

Inzwiſchen empfängt die Kronprinzeſſin in
Genf einen Zeitungsberichterſtatter nach dem
andern, und man erfährt immer wieder aufs
neue, was man ſchon wußte, daß ſie dem

Mil Erſtaunen ſah Harald, wie ſeine Braut
von Alt und Jung, von Groß und Klein ver
ehrt und geliebt wurde.

„Jch lerne Dich von einer ganz neuen und
wahrhaftig ſehr ſchönen Seite kennen, Edel-
gard,“ ſagte er lächelnd, als die Arbeiter ſich
entfernt hatten und er mit ſeiner Braut in
dem blumengeſchmückten Veſtibül ſtand. „Als
Tröſterin und Wohlthäterin der Armen

„Jch halte es für meine Pflicht, zu helfen,“
„All das Schöne, was

wir beſitzen, iſt ja der Lohn ihrer Arbeit.“
„Verzeih, es iſt doch wohl in eſter Linie der

Lohn der Arbeit Deines Vaters.“
„Ja aber was habe ich dazu gethan
„Nun,“ rief ihr Verlobter lachend, „biſt

Du nicht Deines Vaters Tochter und Erbin
„Und habe ich deshalb Anſpruch auf das,

was der Reichthum mir bietet? Habe ich es
erarbeitet

„O, Du Schwärmerin!“ ſcherzte er und
legte ſeinen Arm liebkoſend um ihre ſchlanke
Geſtalt.

Sie lehnte innig das Haupt an ſeine Bruſt.
„Sieh, Harald,“ fuhr ſie ſinnend fort, „oft

iſt es mir, als müßte ich etwas thun, um
all dieſes Schöne, um all dieſes Glück zu
dienen als müßte ich ein Opfer bringen!
Wodurch habe ich verdient, daß Du mich
liebſt? Was habe ich gethan, um Deine Liebe
zu erwerben Würdeſt Du mich auch lieben,
wenn ich ein armes Mädchen wäre wie
jenes, welches mir vorhin den Blumenſtrauß
überteichte

(Fortſetzung folgt.)
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bartloſen Jüngling innigſt zugethan iſt,
andererſeits aber auch auf ihre Rechte als
Mutter ihren Kindern gegenüber nicht ver
zichten will. Ein Kind der Kronprinzeſſin
iſt todt; ein anderes kam todt zur Welt,
fünf leben, die nächſte Niederkunft wird im
März erwartet.

Es liegen bis zur Stunde folgende Mel
dungen vor:

Dresden, 31. Dez. Der Kronprinzeſſin
wird nach den Formalien der Civilprozeß-
ordnung die Klageſchrift, welche ausführlich
ausgearbeitet und begründet wird, zugeſtellt
werden. Es wird ihr die übliche Klagebe-
antwortungsfriſt gewährt und allen von ihr
eventuell geſtellten Anträgen möglichſt weit
ſtattgegeben werden. Aus dieſem Grunde iſt
das Urtheil vor der Hand nicht zu erwarten;
Wochen können darüber vergehen. Auf ſeiten
des Hofes iſt man beſtrebt, durch die Nieder
ſetzung gerade dieſes Gerichtshofes jeden Ein-
wurf irgend welcher Parteilichkeit von vorn
herein abzuwehren. Die Kronprinzeſſin hat
in Genf einem ſächſiſchen Journaliſten von
neuem eine längere Unterredung gewährt, in
der ſie zunächſt entſchieden beſtritt, daß zwiſchen
dem Kronprinzen und ihrem Bruder Leopold
in Salzburg auch nur die geringſte Meinungs-
verſchiedenheit zutage getreten ſei. Eine Unter-
bringung im Jrrenhauſe im Falle ihrer Rück-
kehr traue ſie den Jhrigen nicht zu, wohl
aber hätte ſie ſtändige ſtrenge Ueberwachung
gefürchtet und darum den Vorſchlag ihres
Rechtsanwalts, ohne Aufſehen zurückzukehren,
ein für allemal abgelehnt. Jhre Liebe zu
Giron ſei nicht eine vorübergehende Leiden-
ſchaft, ſondern innige Zuneigung, und von
den gleichen Gefühlen für ſie ſei auch Giron
ſelbſt beſeelt. Die Meldung eines Münchener
Blattes, Giron ſei ein gewöhnlicher Erpreſſer,
ſei eine dreiſte Erſindung. Auf all ihre Würden
habe ſie bereits verzichtet, aber ihre Mutter-
rechte wolle ſie ſich nicht nehmen laſſen. Vor
ihrer Flucht aus Salzburg habe ſie in einem
Briefe an ihre Eltern vier Wünſche geäußert,
nämlich: man möge ihre Angelegenheit in
Ruhe und ohne Aufſehen erledigen, ihr Nach-
richt von ihren Kindern zukommen laſſen,
ihre Garderobe nachſenden und den Hofmar-
ſchall von Tümpling zu einer Unterredung
zu ihr kommen laſſen; aber keiner dieſer
Wünſche ſei ihr erfüklt worden. Auf einen
Brief an die Gouvernante ihrer Kinder erhielt
ſie nur den kurzen Beſcheid, im Falle einer
ſchweren Erkrankung eines Kindes würde ſie
benachrichtigt werden. Jhre Flucht ſei ur-
ſprünglich für den 14 d. Mts. geplant ge-
weſen, ihr Bruder Leopold habe es aber für
rathſam gehalten, bereits in der Nacht vom
11. zu fliehen. Deshalb ſei auch der Brief
Girons an ihren Bruder, in dem über ihre
Beziehungen Aufſchluß gegeben wurde, in die
Hände ihrer Eltern gefallen. Giron ſei durch
aus nicht mittellos, ſondern beſitze eigenes
Vermögen und genügende Geldmittel, ſo daß
ſie genug zum Leben hätten.

Dresden, 31. Dezember. Die Aller-
höchſte Verordnung, die Niederſetzung
eines beſonderen Gerichts betreffend,
vom 30. Dezember 1902, hat folgenden Wort-
laut: Wir, Georg, von Gottes Gnaden
König von Sachſen 2c. 2c. 2c., verfügen
hiermit auf Grund des S 12 Abſ. 1 des
Nachtrags zu Unſerem Hausgeſetze vom
20. Auguſt 1879 was folgt Nachdem Seine
Königliche Hoheit der Kronprinz Friedrich
Auguſt die Abſicht kundgegeben haben, die
mit Höchſtſeiner Gemahlin, Jhrer Kaiſerlichen
und Königlichen Hoheit der Frau Kronprin-
zeſſin Luiſe entſtandene Eheirrung auf ge-
richtlichem Wege zum Austrag bringen zu
laſſen, ſetzen Wir zur Entſcheidung dieſer
Eheirrung ein aus ſieben Richtern gebildetes
beſonderes Gericht nieder. Zu Richtern er
nennen Wir den Präſidenten des Oberlandes-
gerichts Loßnitzer als Vorſitzenden, die
Oberlandesgerichtsräthe Hallbauer, Schmerl,
Flemming, Dr. Meier, Dr. Bell-
mann und Dr. Schmidt als beiſitzende
Richter, zum Stellvertreter des Vorſitzenden
des Senatspräſidenten bei dem Oberlandes-
gerichte Seyfert, zu Stellvertretern der
übrigen Richter die Oberlandesgerichtsräthe
Brühl und Rudert. Wir beſtimmen zu
gleich, daß für das Verfahren vor dem be-
ſonderen Gerichte die für das Verfahren in
Eheſachen geltenden Vorſchriften der Civil-
prozeßordnung und des Gerichtsverfaſſungs
geſetzes nach den Grundſätzen, welche zur
Anwendung kommen würden, wenn die Ehe
irrung in erſter Jnſtanz einem Landgerichte
zugewieſen wäre, maßgebend ſein ſollen, jedoch
mit folgenden Abweichungen oder Ergänzungen:
1) Die Oeffentlichkeit iſt für alle Verhand-
lungen von Amtswegen auszuſchließen. 2)
Eine Mitwirkung der Staatsanwaltſchaft
findet nicht ſtatt. 3) Ordentliche Gerichts-
ſtelle des beſonderen Gerichts ſind die Räumg

Unſeres Oberlandesgerichts. Jede Partei
hat ſich durch einen bei dieſem Gerichte zu
gelaſſenen Rechtsanwalt vertreten zu laſſen.
Zum perſönlichen Erſcheinen vor dem Gerichte
oder vor einem erſuchten oder beauftragten
Richter ſind die Parteien nicht verpflichtet.
4) Anwendbar oder entſprechend anwendbar
ſind die Vorſchriften des 8 7 Asſ. 1 des
Nachtrags zu Unſerem Hausgeſetze vom
20. Auguſt 1876. 5) Die Vorſchriften der
88 608 bis 611, 627 und 630 der Civil-
prozeßordnung über die vorgängige An-
beraumung eines Sühneverſuchs, über die
Mittheilung des Urtheils an das Vormund-
ſchaftsgericht finden keine Anwendung.
6) Die Einlaſſungsfriſt muß mindeſtens
zwei und ſoll höchſtens vier Wochen betragen.
7) Eine im Auslande zu bewirkende Zu-
ſtellung erfolgt, ſoweit die Parteien noch
nicht durch einen bei Unſerem Oberlandesge-
richt zugelaſſenen Rechtsanwalt vertreten ſind,
mittels Erſuchens des in dem fremden Staate
reſidierenden Konſuls oder Geſandten des
Deutſchen Reiches oder des Königreichs Sachſen.
Bei der Zuſtellung der Klagſchrift iſt Unſere
gegenwärtige Verfügung mit zuzuſtellen.
8) Rechtsmittel jeder Art (Berufung, Reviſion,
Beſchwerde) ſind ausgeſchloſſen. 9) Das von
dem Gerichte beſchloſſene Endurtheil iſt Uns
vor der Verkündigung durch Unſeren Staats-
miniſter der Juſtiz zur Beſtätigung vorzu
legen. Mit der Verkündigung geht es auch
in Rechtskraft über. Sollte eine öffent-
liche Zuſtellung erforderlich werden, ſo
ſind von Uns weitere Befehle einzuholen.
Wir behalten Uns auch im übrigen vor, im
Falle des Bedarfs andere Beſtimmungen
über das Verfahren zu treffen. Gegeben zu
Dresden, am 30. Dezember 1902. Georg.

Dr. Viktor Alexander Ott o.
Dresden, 31. Dezember. Das Sonder-

gericht, welchem die Eheſcheidungsklage des
Kronprinzen vorliegt, wird in derſelben Weiſe
amtieren, wie jeder andere Gerichtshof. Das
Gericht wird nach der Civil-Prozeß- Ordnung
verhandeln und in der Angelegenheit des
kronprinzlichen Paares nicht anders verfahren,
als in Eheſcheidungsklagen anderer Staats-
bürger. Das Urtheil iſt naturgemäß erſt in
einigen Wochen zu erwarten.

Dresden, 31. Dezember. Zur amtlichen
Erklärung im „Dresdner Journal“, die heute
durch einen kgl. Erlaß ergänzt wurde, ift zu
bemerken, daß der Kronprinz ſo verfährt, wie
dies bei der ſtreng katholiſchen Geſinnung der
ſächſiſchen Königsfamilie vorauszuſehen war,
alſo gemäß den kirchlichen Vorſchriften. Er
verlangt keine Eheſcheidung, ſondern nur
gerichtliche Trennung der ehelichen Gemein-
ſchaft, kann alſo, ſobald dieſe erfolgt, keine
neue Ehe eingehen. Die Kronprinzeſſin kann
aber, was bereits geſchehen ſein ſoll, auf
Scheidung klagen, und hätte nach ſolcher auf
Grund des Bürgerlichen Geſetzbuchs das
Recht zur Wiederverheirathung, nur müßte
ſie auf den kirchlichen Segen verzichten.

Dresden, 31. Dezember. Die Hinder-
niſſe, die ſich der Scheidung des kronprinzlich
ſächſiſchen Paares entgegenſtellen, ſind durch-
aus noch nicht behoben, und auch die Her-
ſtellung eines Arrangements in Bezug auf
finanzielle und andere Angelegenheiten wird
noch viele Schwierigkeiten verurſachen. Wie
aus Genf gemeldet wird, hat ſich der Rechts
anwalt der Kronprinzeſſin von Sachſen,
Lachenal, nach Bern begeben, wo im
Laufe des Tages diplomatiſche Unterhand-
lungen in Sachen der Kronprinzeſſin ſtatt-
finden ſollten.

München, 31. Dez. Der Wiener Korre-
ſpondent der „Münch. Neueſt.“ theilt zu dem
Handſchreiben des Kaiſers Franz Joſef, durch
welches der Verzicht des Erzherzogs Leopold
Ferdinand auf Rang und Würde angenommen
wird, von unterrichteter Seite Folgendes mit:
Durch dieſes kaiſerliche Handſchreiben erliſcht
jeder Anſpruch des Erzherzogs auf eine Apanage
und auf das Gehalt, das er als Oberſt be-
zogen hat. Wenn aber blos dieſes Hand
ſchreiben in Betracht kommt, ſo bleibt der
Erzherzog öſterreichiſcher Staatsbürger, und es
bleiben auch ſeine privatrechtlichen Erbanſprüche
an die Familie Toskana beſtehen. Das Erb-
recht auf den Titel eines Großherzogs von
Toskana, das Leopold Wölfling als älteſter
Sohn des Großherzogs beſaß, iſt freilich er
loſchen, denn das Haus Toskanya iſt eine
Sekundogenitur des habsburgiſchen Hauſes,
und durch ſeinen Verzicht auf die Rechte
eines Mitgliedes des Hauſes hat ſich
der Erzherzog auch aller Anſprüche auf
dieſen Titel als eines Anſpruches öffent-
lich rechtlicher Natur begeben. Doch ſtehen
ihm vermögensrechtliche Anſprüche bezüglich
des Erbtheiles nach einem eventuellen Ab-
leben des Großherzogs von Toskang zu. Zu
Lebenszeiten des Großherzogs iſt dieſer nicht
verpflichtet, dem Herrn Leopold Wölfling

irgend welche finanzielle Unterſtützungen zu-
theil werden zu laſſen, da Leopold Wölfling
großjährig iſt, alſo kein Recht auf Ali-
mentationen beſitzt. Nach dem Ableben des
Großherzogs müßte an Leopold Wölfling
mindeſtens der geſetzliche Pflichttheil aus
gefolgt werden, doch können davon jene
Summen, die bisher zur Zahlung der Schulden
und zur Rangirung des Erzherzogs vom Groß
herzog ausgegeben wurden, abgezogen werden.
Hieraus ergiebt ſich, daß die finanzielle Lage
Leopold Wölflings keine glänzende ſein wird.
Es ſcheint, daß er mit Rückſicht darauf be
müht geweſen iſt, ſich gewiſſe finanzielle Vor
theile zu ſichern und deshalb die Verzicht
leiſtungs-Urkunde, die ihm ein Abgeſandter
des Hofes nach Genf überbracht hat, nicht
unterzeichnen wollte, da darin gewiſſe Be
dingungen finanzieller Natur, die er geſtellt
hat, nicht erfüllt wurden. Seine Weigerung
kam aber nicht mehr in Betracht, da ſchon
eine frühere Bitte um Streichung aus dem
Kaiſerhauſe vorlag, und der Hof hat auch
die von Leopold Wölfling ſpäter geſtellten
Bedingungen unberückſichtigt gelaſſen. Man
erklärt, der Hof ſſei dazu um ſo mehr be-
rechtigt geweſen, als dem Kaiſer nach dem
Hausgeſetze ſogar das Recht zugeſtanden ge
weſen wäre, den Erzherzog ohne deſſen Bitte,
gewiſſermaßen ſtrafweiſe, ſeines Ranges c. zu
entkleiden. Ueber die Frage, ob dem Erzherzog
das Recht der Heimkehr nach OeſterreichUngarn
beſtritten werden könne, herrſcht keine volle
Klarheit. Da Leopold Wölfling noch öſter-
reichiſcher Staatsbürger geblieben iſt, kann
ihm de jure das Recht zur Heimkehr nicht
beſtritten werden. Daß er diesbezüglich
private Verpflichtungen dem Hofe gegenüber
übernommen hat, iſt unwahrſcheinlich, denn
es ſcheint, daß ſich gerade auf dieſen Punkt
jene Bedingungen des Hofes bezogen haben,
die der Erzherzog ohne Entgelt nicht annehmen
wollte. Das kaiſerliche Handſchreiben äußert
ſich über dieſen Punkt nicht. Die Frage iſt
allem Anſchein nach noch offen und darüber
werden wohl neue Verhandlungen ſtattfinden.

Wien, 30. Dezember. Ein Mietarbeiter
der „Zeit“ wurde geſtern zweimal von der
Kronprinzeſſin in Genf empfangen. Sie er
zählte ihm, daß der Advokat Lachenal befür-
wortet habe, ihre und ihres Bruders Ange-
legenheit vollſtändig getrennt zu führen. Des-
halb ſei auch die räumliche Trennung einge-
treten. Von den Berichten über die Affäre
ſprechend, ſagte die Prinzeſſin: „Am meiſten
ärgert mich das Wort „Schuldbewußtſein“.
Jch habe es nicht, ich that nach reiflicher
Ueberlegung, was mir das Rechte ſchien.“

Wien, 31. Dez. Hieſige Blätter melden
noch Folgendes: Die Verhandlungen zwiſchen
den maßgebendſten Perſönlichkeiten in Wien
und Dresden behufs Ermöglichung einer
authentiſchen Darſtellung des Sachverhaltes
und einer gegenſeitigen Ausſprache in der
Affaire der Kronprinzeſſin ſind ſo weit ge-
diehen, daß Zeit und Ort der Zuſammenkunft
bereits feſtgeſetzt wurden, jedoch im Hinblick auf
den außerordentlich vertraulichen Charakter
ſtreng geheimgehalten werden. An der Entrevue
wird ſächſiſcherſeits jedoch in Anbetracht ſeines
leidenden Zuſtandes nicht der König ſelbſt
theilnehmen, ſondern Kronprinz Friedrich
Auguſt. Beiderſeits iſt nur ein ganz geringes
Gefolge in Ausſicht genommen. Die Weiſungen
an die in Frage kommenden Verkehrs- und
Aufſichtsbehörden ſind bereits ergangen.

Genf, 31. Dezember. Das Vermögen
Giron's wird auf 100000 Francs geſchätzt;
es rührt aus der Erbſchaft her, die er bei
ſeiner Großmutter gemacht. Letztere war
die Tochter einer Tänzerin, die ein ſehr
wechſelvolles Leben führte.

Die Exekution gegen Venezuelag.
Berlin, 31. Dez. Aus Caracas, 29.

Dezember, wird dem „Berl. Lok-Anzeiger“ von
ſeinem dorkigen Vertreter depeſchiert: Als ich
den Präſidenten Caſtro auf dem Landſitz bei
La Viktoria aufſuchte, wo er als Gaſt des
Generals Alkantara, Gouverneurs von Aragua,
weilte, fand ich ihn zur Mittagsſtunde bei Tanz
und Frühſtück im Garten, mit ſeiner Maitreſſe
am Arm. Jch hatte den Eindruck, daß Caſtro
kein moraliſches Verantwortlichkeitsgefühl be-
ſitzt und alles auf Zeitgewinn anlegt, um
eine Entſcheidung hintenanzuhalten. Darum
erſcheint mir auch ein Schiedsgericht zwecklos.
Alkantara erklärte mir, er fürchte den Präſi-
denten in ſeinem Vergnügen zu ſtören, wenn
er mich vorſtelle. Dabei zeigte er mir ein
Bündel Staatsdepeſchen mit dem Bemerken,
der Präſident werde ſogar ungehalten, wenn
er ihm dieſe vor dem Ende des
Feſtes zeige. Jch ſchritt nun auf Caſtro wäh-
rend der Tanzpauſe zu, ſtellte mich ihm ſelbſt
vor und fragte, ob er von dem Entſchluß
der Mächte bezüglich des Haager Tribunals
ſchon Kenntniß erhalten habe? Er bejahte

es, lachte triumphierend und ſagte dann: „Sie
mußten mir ja kommen.“ Ich fragte, ob er
willens ſei, Abbitte zu leiſten. Caſtro ant
wortete: „Jch bin der Beleidigte, brauche
und werde alſo Niemandem Satisfaktion
geben.“ Bei dieſen Worten umdrängten ihn
die Anweſenden, Frauen und Männer, unter
Toben, Klatſchen und Hochrufen. Die Ge
liebte Caſtros klopfte ihm ſchallend auf die
Schulter, dann wirbelten ſie tanzend davon,
um bald darauf zurückzukehren und in ihrer
lauten Unterhaltung fortzufahren. Neben
ihnen ſtand ein mit Flaſchen beladener Tiſch.

Köln, 31. Dezember. Jn einem Berliner
offiziöſen Telegramm der „Köln. Ztg.“ wird
mit Genugthuung konſtatirt, daß in leitenden
Kreiſen Amerikas der venezolaniſche Zwiſchen
fall mit größter Ruhe betrachtet wird. Das
ſelbe geſchehe in Deutſchland, nur bedauert
man, daß Rooſevelt den Schiedsſpruch nicht
übernommen habe, weil ſeine Entſcheidung
ſchneller erfolgen würde, als die des Haager
Schiedsgerichtes. Eine Berufung des letzteren,
welche bereits in der Note an Amerika für
den Fall vorgeſchlagen war, daß Rooſevelt
nicht annehmen ſollte, iſt bisher nicht erfolgt,
da noch über die Vorbedingungen verhandelt
wird. England und Deutſchland verlangen,
daß Venezuela vor der Berufung des Schieds-
gerichts diejen:gen Forderungen begleicht, die
jetzt ſchon ſo klar geſtellt ſind, daß eine
Beſtreitung unmöglich erſcheint. Für Deutſch
land handelt es ſich dabei um eine Summe
von 1,700,000 Bolivares.

Marokko.
Paris, 31. Dez. Einer Privatmeldung

aus Tan ger zufolge bereitet der Sultan
von Marokko eine neue Expedition vor. Er
will die von dem Rebellenführer Buamara
eroberten zwölf Kanonen wiedernehmen, und
wenn dies nicht gelingen ſollte, wenigſtens
die Stadt Fez im Umkreiſe von ſechzig Kilo
metern gegen Ueberfälle ſichern. Die in Fez
verbliebenen Europäer, welche noch über
Lebensmittelvorräthe verfügen, tragen nach
Möglichkeit dazu bei, die allgemeine Noth-
lage zu lindern.

Madrid, 31. Dez. Der geſtern Nach
mittag abgehaltene Miniſterrath erörterte
vornehmlich die marokkaniſche Frage, die
Haltung der Mächte und die ſpaniſchen Vor
ſichtsmaßnahmen. Silvela ttheilte mit,
der engliſche Botſchafter habe in ſeiner letzten
Unterredung mit dem Staatsminiſter erklärt,
ſeine Regierung erachte die Kämpfe des
Sultans mit dem Prätendenten für erne
rein innere Angelegenheit, eine Jntervention
Europas ſei daher unangebracht. Frankreichs
Haltung ſei ähnlich, wie der Botſchafter in
Paris gemeldet habe. Spanien ſetzt ſeine
militäriſchen Maßnahmen fort, obſchon es
ſolange wie möglich den status quo reſpektiren
wird. Hier glaubt man, daß ſich der Auf
ſtand noch weiter entwickelt und Gut und
Leben der Europäer geſchädigt werden, ſo
daß eine Jntervention doch unvermeidlich
ſein wird. Außerdem iſt hervorzuheben, daß
ſowohl Frankreich wie England Kriegsſchiffe
nach Tanger beordert haben. Jn Ceuta ſind
berittene Wachen ausgeſtellt, um einen etwaigen
Angriff der Kabylen zurückzuſchlagen. Silvela
erklärte, alle Bemühungen der Diplomaten
in Tanger, um die Entwickelung der Rebellion
einzudämmen, ſeien bisher fruchtlos geweſen;
keine Regierung kenne gegenwärtig die eigent
liche Lage des Sultans Abdul Aſis genau.

London, 31. Dez. Der Berichterſtatter
der „Times“ drahtet aus Tanger vom
30. d. Mts. der Thron werber ſtehe
20 Meilen von Fe z. Die Ueberreſte des ge
ſchlagenen Sultanheeres ſeien in beklagens-
werther Verfaſſung nach Fez zurückgekehrt.
Der Sultan erklärte einer mauriſchen Ab-
ordnung, er ſei bereit die Hauptſtadt zu ver
theidigen und bei deren Vertheidigung zu
fallen. Die Mauren ſeien der zuverſichtlichen
Anſicht, im äußerſten Falle könnte England
ſich nicht weigern, dem Sultan be
waffneten Beiſtand zu leiſten, weil es für
die Rebellion verantwortlich ſei, indem
es europäiſche Jdeen in Marokko genährt
und Chriſten an den mauriſchen Hof W
führt habe. Der Berichterſtatter des „Daily
Mail“ in Tanger depeſchiert, er habe trotz der
jüngſten Ereigniſſe gute Gründe für die An
nahme, daß die Zuſtände in Marokko nicht ſo
ernſt ſeien, wie ſie dargeſtellt werden.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 1. Januar. Hofnachrichten.
Die Kaiſerlichen Majeſtäten feierten
heute das Neujahrsfeſt in herkömmlicher Weiſe.
Ein ausführlicher Bericht befindet ſich an
anderer Stelle der vorliegenden Nummer.

Zur Frage der Aenderung der Ge
ſchäfts ordnung im Reichstag wirft die



Nummer 2. 1903. Merſeburger Kreisblart nebſt „Jlluſte. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 3. Januar.
„Kreuzzeitung“ die Frage auf, ob es nicht
angebracht ſei, nur für den Fall der Noth
die Befugniſſe des Präſidenten in noch
höherem Grade zu erweitern, als das bisher
geſchehen iſt. Dieſe Erweiterung ſoll
alſo nicht die Regel bilden, vielmehr würde
man ſich, ſo lange die Mehrheit und die
Minderheit gleichzeitig ihr Jntereſſe an der
ordnungsgemäßen Erledigung der Geſchäfte
bekunden, mit den Beſtimmungen der alten
Geſchäftsordnung begnügen können.

Der Bund der Landwirthe geht
nun auch gegen die Nationalliberalen vor,
welche für den Antrag Kardorff geſtimmt
haben. Jn der „Bundes Korreſpondenz“
wird ganz im Sinne des gegen die
hannoverſchen Nationalliberalen gefaßten
Bundesbeſchluſſes, der Abgeordnete Dr. Paaſche
aufgefordert, er möge ſich für die nächſte
Wahlkampagne „nach einem anderen,
ſtädtiſchen Wahlkreis umſehen, da er offen
bar eine zielbewußte, energiſche Vertretung
ländlicher Jntereſſen mit ſeinen politiſchen
Ueberzeugungen für unvereinbar hält, die
Bauern aber anderſeits in Zukunft nicht ge-
willt ſein dürften, ſich eine derartige Nichtbe-
achtung ihrer berechtigten Wünſche und Forde-
rungen gefallen zu laſſen.“ Uebrigens wird
in demſelben Tone der deutſche Landwirth-
ſchaftsrath in der Korreſpondenz verſpottet.

Cokales.
Merſeburg, 2. Januar.

Der Jahreswechſel hat ſich verhält-
nißmäßig ſtill vollzogen. Die meiſten Familien
erwarteten, wie üblich, das herankommende
Jahr zu Hauſe beim Punſch oder der Bowle.
Als die Mitternachtsſtunde angebrochen war,
huben die Glocken an zu läuten und die ſich
Begegnenden riefen ſich das übliche „Proſit
Neujahr“ zu. Geſtern wurden die herkömm-
lichen Beſuche gemacht, das Wetter war
günſtig. Möge das neue Jahr Allen viel
Glück und Segen bringen!

Die Saale iſt über die Ufer getreten,
die Aue ſteht vollſtändig unter Waſſer!

Von der Gendarmerie. Den Gen-
darmen Brünner, früher in Zöſchen, jetzt
penſioniert in Lauchſtedt, und Hübner in
Holleben iſt das Kreuz des allgemeinen
Ehrenzeichens Allerhöchſt verliehen worden.
Beide ſind ſeit dem 1. Oktober v. J,, reſp.
ſeit 1. Januar d. J., penſioniert.

Aus der St. Maximigemeinde. Jm
Jahre 1902 ſind getauft worden 238 Kinder,
konfirmirt: 99 Knaben, 91 Mädchen, getraut:
64 Paare, beerdigt: 196 Perſonen, zum
Abendmahl ſind gegangen: 1431 Perſonen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 1. Januar. Jn Bonn a. Rh.

iſt Herr Geheimrath Prof. Dr. Max Schede
am Mittwoch, 31. Dezember, früh einer
Lungenentzündung erlegen. Prof. Schede,
einer unſerer berühmteſten Mediziner, ſtammt
aus Halle a. S. er war Aſſiſtent von R. v.
Volkmann, ſpäter langjähriger chirurgiſcher
Leiter des weltberühmten Eppendorfer Kranken-
hauſes bei Hamburg. 1895 wurde er nach
Bonn berufen und war dort Direktor der
chirurgiſchen Univerſitäts Klinik und des
Johannes-Hoſpitals. Ein herrlicher Arzt,
einer der größten und beſten, die je gelebt.
Schwer wiegt ſein Verluſt für die leidende
Menſchheit wie für die mediziniſche Wiſſen-
ſchaft Deutſchlands. Sein Andenken wird
nie vergehen.

Bothfeld (Kreis Merſeburg), 30. De-
zember. Der Nachtwächter Gotthold Hübner
aus Bothfeld hat in vergangener Nacht ſeine
Frau ermordet. Hübner ſelbſt hat ſich
durch Zerſchneiden der Kehle leicht verletzt.

Körbisdorf, 30. Dezember. Die Kam-
pagne der hieſigen Zuckerfabrik wurde
heute mit einer Rüben- Verarbeitung von
797,260 CEtr. beendet.

Lützen, 30. Dezember. Die letzte der
drei hiſtoriſchen Windmühlen, die aus der
Schlacht am 6. November 1632 bekannt
ſind, wird jetzt abgebrochen, um von dem
Beſitzer Herrn Gneiſt in ihren einzelnen
Theilen verkauft zu werden. An dieſen Wind
mühlen hatte Graf Coloredo, der Befehls-
haber des rechten Flügels vom Wallen-
ſteinſchen Heere, 24 Kanonen aufgeſtellt, mit deren
Geſchoſſen er den linken Flügel der ſchwediſchen
Armee zum Weichen brachte, was bekanntlich
Guſtav Adolf veranlaßte, von dem rechten
Flügel ſeines Heeres aus mit zwei Reiterre-
gimentern dem ſchwer bedrängten Bernhard
von Weimar zu Hilfe zu kommen. Auf dem
Wege dahin fand der Schwedenkönig ſeinen
Tod. Vor etwa zehn Jahren ſtieß man beim
Neubau eines Hauſes in der Nähe der
Mühlen auf ein großes 1 m tiefes Maſſen
grab, in dem ſich eine Kanonenkugel, Gebeine,
namentlich viele noch ziemlich gut erhalten

Menſchenſchädel befanden, ſtumme Zeugen von
den großen Opfern, welche die blutige Schlacht
beſonders hier an dieſen Windmühlen ge-
fordert hat.

Erfurt, 30. Dezember. Jn den hieſigen
Gärtnereien haben ſich bereits die empfind-
ichen Nachwirkungen des hochgradigen Froſt-

wetters in dieſen Tagen deutlich bemerkbar
gemacht. Die zarteren Gartengewächſe haben
mehr, als man urſprünglich annahm, ge-
litten. Jn den Obſtbaumſchulen ſind überall
die Halbſtämme der Pfirſiche, Aprikoſen und
Quitten total durch die Kälte erfroren. Die
Pflanzen ſind von oben bis zur Wurzel ſchwarz
und vollſtändig abgeſtorben. Der dadurch
entſtandene Schaden iſt ſehr weſentlich und
hat deshalb bereits bemerkenswerthe Preiser-
höhungen nach ſich gezogen.

Wittenberg, 30. Dez. Vor ungefähr
vierzehn Tagen wurde an einem Morgen der
Fuhrwerksbeſitzer Gottlob Knecht von hier
unweit des Rittergutes Wachsdorf auf ſeinem
Kutſchwagen ſitzend halb erfroren aufgefunden
und auf Veranlaſſung des Gutsbeſitzers
Säuberlich hierher gebracht. Bald ſtellte es
ſich heraus, daß dem Bedauernswerthen Hände
und Füße erfroren waren; in den nächſten
Tagen ſollten ihm ſämmtliche Finger beider
Hände amputiert werden. Jetzt hat jedoch
der Tod den Verunglückten, der an den Feld-
zügen von 1866 und 1870/71 theilgenommen
und im letzteren auch leicht verwundet worden
iſt, von ſeinen ſchrecklichen Qualen erlöſt.

Vermiſchtes.
Berlin, 31. Dez. Prinz Heinrich von Preußen

hat, wie uns gemeldet wird, das Protektorat über
die Deutſche Automobil- Ausſtellung Berlin
1903, welche in der Zeit vom 8. bis 22. März im
Etabliſſement der Flora zu Charlottenburg veran-
ſtaltet wird, übernommen. Es iſt dies ein neuer
Beweis dafür, welche Bedeutung man dem Auto-
mobilismus an höchſter Stelle entgegenbringt.

Berlin, 31. Dez. Betrügereien eines Expeditions-
beamten der Berliner Maſchienenbau Aktiengeſell-
ſchaft vormals L. Schwartzkopff ſind jetzt aufgedeckt.
Ein Expedient hat ſich durch gefälſchte Frachtbriefe
Waaren verſchafft und ſie dann zu Geld gemacht.
Es handelt ſich um einen Betrag von 30000 M.
Der Schuldige iſt verhaftet.

Berlin, 31. Dez. Fräulein Auguſte Ada-
movics, die Schweſter der in letzter Zeit vielge-
nannten jungen Dame, die einen öſterreichiſchen
Erzherzog ſo begeiſtert hat, daß er auf Würden und
Titel verzichtete, will von der jungen Berühmtheit
ihres Namens auch einigen Nutzen ziehen. Sie
wird von Neujahr ab als Sängerin im Paſſage-
Theater in Berlin auftreten und hofft dann noch
weitere Carrière zu machen.

Barmen, 31. Dez. Nachdem kürzlich mit
Schluß der Düſſeldorfer Ausſtellung der Seifenfabrik
Aug. Luhn K Komp. hierſelbſt als einziger der
Branche, die höchſte Auszeichnung, die goldene
Medaille, zuerkannt worden iſt, verlieh jetzt der
Miniſter für Handel und Gewerbe dieſer Firma die
Staats-Medaille für gewerbliche Leiſtungen.

Gerichtszeitung.
Leipzig, 30. Dezember. Wegen Urkunden-

fälſchung und Betrugs hatte ſich der 43 Jahre
alte Lehrer Hermann Emil U. aus Bärenwalde vor
der Strafkammer zu verantworten. U. welcher ſeit
Oſtern 1900 an der Schule zu Knauthain amtiert,
war nach ſeiner Angabe durch den Konkurs ſeines
Schwagers in ungünſtige Vermögensverhältniſſe ge-
rathen und kam mit 400 M. Schulden an ſeine neue
Wirkungsſtätte. Um ſich zu rangieren, wendete U.
ſich im Oktober 1900 an den Lehrer D. in Leutzſch,
damit ihm dieſer aus der Spar und Vorſchußkaſſe
des Wirthſchaftsvereins Leipziger Lehrer ein Darlehen
von 500 M. gewähre. U. erhielt auch duaſſelbe,
nachdem er zwei Kollegen als Bürgen gebracht
hatte. Jm Oktober 1901 ließ ſich U. ein weiteres
Darlehen von 400 M. aus der Kaſſe geben, nachdem
er über die Geſammtſchuldſumme einen Schuld- und
Bürgſchaftsſchein ausgeſtellt hatte, auf welchem vier
Kollegen, die Lehrer B. und S. in Knauthain, Sch.
in Miltitz und H. in Gohlis, als Bürgen angegeben
waren. Jm Sommer dieſes Jahres waren die Ver-
mögensverhältniſſe H.s ſo ungünſtig geworden, daß,
als nach dem Schulſchluß aus einem Klaſſenzimmer
der Knauthainer Schule unter Erbrechen des Pultes
ein Geldbetrag geſtohlen worden war, der Verdacht
der Thäterſchaft auf U., welcher zur betreffenden
Zeit ſich nochmals in die Schule be-
geben hatte, ſich lenkte. U. wurde auch wegen
ſchweren Diebſtahls unter Anklage geſtellt, am
23. Oktober aber wegen mangelnder Beweiſe von
der Strafkammer IV. des hieſigen Landgerichts frei-
geſprochen. Kurz vorher war aber auch bei der
hieſigen Königlichen Staatsanwaltſchaft eine Anzeige
gegen U. wegen Urkundenfälſchung und Betrugs
eingelaufen. Die Unterſchriften der Bürgen waren
gefälſcht. Die Handlungsweiſe U.s als Lehrer und
gebildeter Menſch iſt eine ganz beſonders verwerf-
liche, deshalb erkannte der Gerichtshof auf acht
Monate Gefängniß und drei Jahre Ehrenrechtsverluſt.

Kleines Feuilleton.
Die Elefantenprozeſſion in Delhi.

Am 29. Dezember hielten der Vizekönig von
Jndien, der Herzog und die Herzogin von
Connaught, zuſammen mit ihren Gäſten,
zu denen der Großherzog von Heſſe,n
gehört, ihren feierlichen Einzug in Delhi.
Aus den Schilderungen über dieſen Einzug,
den man ſo prächtig wie möglich zu
geſtalten verſuchte, geht hervor, daß die
Prozeſſion der Elefanten den großartigſten
Eindruck machte. Die Aufregung der Zu-
ſchauer erreichte ihren Höhepunkt, als

T

die erſten Elefanten, Silberthürme
den Rücken tragend, erſchienen. Der
Vizekönig und Lady Curzon ſaßen
in einem dieſer Thürme, der mit Gold und
Silber gedeckt war. Der Elefant, der ihn
trug, war einer der ruhigſten. Er verſchwand
faſt unter goldgeſtickten Decken, und ihm zur
Seite ſchritten Diener in Scharlach und Gold
gekleidet, ſilberne Speere mit goldenen Ouaſten
und Szepter mit Elefantenköpfen und Königs-
kronen tragend. Eine ähnliche Pracht zeigte
der Elefant des Herzogs und der Herzogin
von Connaught. Hinter dem Herzog von
Connaught kamen die indiſchen Fürſten, deren
Zug durch den Nizam von Hyderabad und
den Maharadja von Travancore eröffnet
wurde. Langſam zogen die gewaltigen Thiere
vorüber, auf ihrem Rücken maſſive goldene
und ſilberne, außerordentlich künſtleriſch und
doch fremdartig geſtaltete Bauwälle tragend,
die zum Theil von Thronhimmeln überdeckt
waren, von denen juwelenbedeckte Teppiche
herabhingen. Die Elefanten in Grün, Purpur
oder in goldene Decken gekleidet, trugen
goldene Ketten an ihren Stoßzähnen, goldene
Bänder um die Fußgelenke und hatten große
Ketten um den Hals, die mit goldenen und
ſilbernen Glöckchen behängt waren. Die Ge-
wänder der indiſchen Fürſten übertrafen an
Koſtbarkeit alles, was man bisher geſehen
hatte. Sie waren vollſtändig mit blitzenden
Juwelen benäht. Den Schluß des ganzen
Zuges bildete eine zweite Abtheilung von
Elefanten, auf denen die Miniſter der Fürſten
ritten. Die Feſtſtraße klang wieder von dem
hellen Ton der Glocken der Elefanten, und
das Staunen der Europäer über die Dreſſur
dieſer Thiere wuchs, als die Elefanten des
Vicekönigs und des Herzogs von Connaught
Halt machten, um den Zug anſich vorbei defilieren
zu laſſen und die übrigen Elefanten ihre Rüſſel
in die Luft hoben und zur Begrüßung laut
trompeteten. Nach Beendigung des Feſtzuges
boten die Wege das Bild eines vollſtändigen
Chaos. Kameelkarren, Maulthierwagen, Ochſen-
karren, Landauer und Fahrräder ſchienen ſich
für alle Ewigkeit in einander feſtgerannt zu
haben. Viele Karren und Wagen brachen
zuſammen, und der Staub war ganz ent-
ſetzlich. Die Folge von dieſer allgemeinen
Verwirrung war, daß viele angeſehene Gäſte
Stunden nöthig hatten, um in ihre Quartiere
zurückzukehren.

RNeujahrsfeſt am Kaiſerhofe.
Berlin, 1. Januar. Um 8 Uhr ein

leichter Schneefall, dann aufklarender Himmel
von der Kuppel des Königlichen Schloſſes,

das die drei Standarten zeigte, blieſen die
Trompeter des 1. Garde-Dragoner- Regiments
den Choral „Lobe den Herren“ in alle vier
Himmelsrichtungen, aus Portal l marſchierten
die Spielleute der 2. Garde-Jnfanteriebrigade
heraus mit Trommeln und Pfeifen, und die
Hautboiſten der „Maikäfer“ blieſen „Freut
Euch des Lebens“. Auf dem Schloßplatz,
am Denkmal des Großen Kaiſers, im Luſt-
garten und nach den Linden zu ſtaute ſich
eine nach Tauſenden zählende Menge in zum
Theil ſehr hochgradiger Neujahrsſtimmung.
Jnzwiſchen rückten die Ehrenwachen der
Gardes du Corps, die Krongarde, die
Leibgarde der Kaiſerin an, die Halloren
zeigten ſich in ihrer alterthümlich bunten
Tracht, und ſchon begann auch die Auffahrt
der zu Gottesdienſt und Cour geladenen
Perſönlichkeiten. Gegen 10 Uhr trafen
das Kaiſerpaar und die Kaiſerliche
Familie, ſowie Prinz Heinrich vom
Neuen Palais hier ein, vom Pub-
likum mit Hochrufen empfangen. Jn
der Schloßkapelle bereitete ſich inzwiſchen
der feierliche Gottesdienſt vor. Links
vor dem Altar verſammelten ſich die
Bevollmächtigten zum Bundesrath, die Staats-
miniſter, adtive und inaktive, rechts die General
Oberſten, kommandierenden Generale, die
Ritter des Schwarzen Adlerordens. Den
Reichskanzler Graf v. Bülow erblickte man
in längerem Geſpräch mit dem ſächſiſchen
Geſandten Graf von Hohenthal, dann mit
den Herren v. Kröcher und Frhr. v. Manteuffel
und mit dem Grafen Walderſee. Den
weiteren Raum der Kapelle füllten der hohe
Adel, die Generalität und die Admrtrralität,
die Kommandeure der Leibregimenter, die
Präſidien der parlamentariſchen Körperſchaften,
die Räthe höheren Ranges. Um 10 Uhr
hielt der Hof unter dem Vortritt der höchſten
Hofchargen ſeinen Einzug. Die Majeſtäten
hatten vorher die Glückwünſche der Mit-
glieder des Königlichen Hauſes entgegen ge-
nommen, ſowie in der Bildergalerie die Glück-
wünſche der General- Adjutanten, Generale
à la suite und Flügel-Adjutanten. Der
Kaiſer, der große Generalsuniform trug,
mit dem Bande des Schwarzen Adlerordens
führte die Kaiſerin, die eine Robe mit Silber-

auf brokat mit weißem, pelzbeſetztem Hut und Pelzboa
trug. Dem Altar gegenüber nahmen die Maje
ſtäten Platz. Während des Einzugs des Hofes
ſang der Domchor Pſalm 98 („Singet dem Herrn
ein neues Lied“). Nach Gemeindegeſang und
Liturgie predigte Oberhofpredigec Dr. Der e
ander über 1. Ep. Petri 2 V. 1 („So
leget nun ab alle Bosheit“). Er gedachte
des Todes des Prinzen Georg und des Königs
Albert von Sachſen. Durch unſer heutiges
Leben gehe ein Strom von Bosheit, Trug,
Lüge und Heuchelei, dagegen möge mehr und
mehr Platz greifen Freundlichkeit des Herzens,
aufrichtiges Wohlwollen, chriſtliche Liebe,
Lauterkeit und Wahrhaftigkeit. Beherzigen
möge alle das Kaiſerwort: Jch ſtelle Mich
und Mein Haus unter das Kreuz des Herrn!
Den Schluß der Feier machte das Nieder
läudiſche Dankgebet, vom Domchor und Ge-
meinde geſungen, und von den Fanfaren und
Paukenwirbelndes Bläſerchors begleitet. Dieſer
ſetzte dann mit dem „Wilhelmus von
Naſſauen“ ein, und während vom Luſtgarten,
herauf der Donner der Salutſchüſſe dröhnte,
ſchritten die Majeſtäten und die Fürſtlichkeiten
im feierlichen Zuge hinüber zum Weißen Saal
umjhierdie große Gratulationscour abzu
halten. Jm Weißen Saal wirkten nach dem
Umbau die hellen, dunkel geaderten Marmor
ſäulen mit ihren reichen, goldenen Kapitälen,
die Flächen edlen, grünen Geſteins, die gol-
digen Niſchen mit den Herrſcherſtandbildern
und die weißgoldene Decke zu einer Farben-
ſymphonie von vornehmſter Einheitlichkeit und
gediegenſter Pracht. Zahlreiche Wandarm-
leuchter erhellen den Raum, die Decke iſt
durch unſichtbare Glühkörper, die hinter einer
Verblendung des Simſes liegen, in ein Licht
meer getaucht. Den Baldachin über den
beiden Thronſeſſeln ſchmücken Federbüſche in
den deutſchen Farben. Durch die unver-
hangenen Fenſter drang das fahle Tageslicht,
und das Spiel der Schneeflocken draußen
wurde fichtbar. Während die Pagen hinter
den oberſten Hofchargen Chaine bildeten, ließ
der Kommandeur der Schloßgarde-Kompaglie
Oberſtleutnant v. Plüskow präſentieren.
Die Majeſtäten traten vor den Thron, die
Prinzeſſinnen links, die Prinzen rechts.
Unter den Klängen einer ſanften Muſck, in
der Polonaiſen, Kavalleriemärſche und marſch-
artige Melodien aus Opern abvwechſelten,
ſchritten die zur Cour befohlenen Herren
vorüber, auf ein Zeichen des Ober Hof
marſchalls Grafen zu Eulenburg uud
geführt von dem Ceremonienmeiſter Baron
v. d. Kneſebeck. Beide Majeſtäten zeichneten
den Reichskanzler durch Händedruckund huldvolle
Anſprache aus. Der Kaiſer beehrte ferner den
Reichstagspräſidenten? Graf Balleſtrem den
Vizepräſidenten Grafen Udo Stolberg, den
Präſidenten des Herrenhauſes Fürſten Wied,
den Vizepräſidenten Freiherrn v. Manteuffel
und den Präſidenten des Abgeordnetenhauſes
Herrn v. Kröcher, ſowie den Vizepräſidenten
Dr. Krauſe mit beſonderen Anſprachen.
Trotz des ſchlechten Wetters hielt die Menge
draußen aus um die Anfahrt der Gala-
karoſſen der Botſchafter zu ſehen und ſpäter
den Kaiſer auf ſeinem Gange zum Zeughaus
zu begrüßen. Der Kaiſer, der die Glück-
wünſche der Botſchafter, der kommandierenden
Generale und der Miniſter entgegengenommen
hatte, erſchien bald nach 121 Uhr im Por-
tal 4, den Schwarzen Adlerorden über dem
Paletot, und ſchritt über die Schloßbrücke zum
Zeughaus hinüber. Laute Hochrufe emp-
fingen den Monarchen, dem der Konprinz, die
Prinzen Eitel Friedrich urd Adalbert und die
Herren des Hauptquartiers folgten. Am
Denkmal König Friedrich Wilhelms III. kon
zertierte die Muſik der Schloßwache, vor dem
Zeughaus erwies eine Ehrenkompagnie vom
2. Garderegiment mit Fihne und Muſik die
Honneurs. Die Paroleausgabe fand im
Lichthofe des Zeughauſes ſtatt, wo ſich die
kommandierenden Generale und die Offiziere
der Garniſon verſammelt hatten. Die Parole
lautete wie immer am Neujahrstage
„Königsberg Berlin“. Der Kaiſer nahm
hier die Rapporte der Leibregimenter und
militäriſche Meldungen entgegen und empfing
die Deputation des Kadettenkorps, die unter
Führung des Generals v. Schwarzkoppen
nach Petersburg zum Jubiläum des Pagen-
korps ſich begeben hatte. Alsdann ließ der
Kaiſer die Ehrenkompagnie draußen vorbei-
maſchieren und kehrte nach dem Königlichen
Schloß zurück. An der Frübhſtückstafel bei
Jhren Majeſtäten nahmen ſämmtliche Prinzen
ſöhne und die Prinzeſſin-Tochter theil, ferner
Prinz Arnulf von Bayern, Prinz Heinrich
und die Damen und Herren der Umgebung
vom Dienſt. Die Majeſtäten ſaßen einander
gegenüber. Die Kaiſerin ſaß zwiſchen dem
Prinzen Arnulf und Heinrich, der Kaiſer
zwiſchen der Prinzeſſin Viktoria Luiſe und
der Gräfin von Keller.



n

Nummer 2. 1903. Merſeburger Kreisblatt nebſt Sonntagsblott“ Sonnabend, den 3. Januar.

Jnventur Vorverkauf
zu bedewend ermäßigten Preiſen e bis zum 10. Januar. D

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 4. Januar predigen

Dom. Vorm. 10 Uhr: Sup. Bithorn.
Nachm. 5 Uhr: Paſtor Delius. Vorm.
11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Stadtkirche. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Werther. Abends 5 Uhr: Prediger
Jordan. Abends 8 Uhr: Kindergottes-
dienſt.

Altenburg. Vorm. 10Uhr: Paſtor Delius.
Jm Anſchluß an den Gottesdienſt
Beichte und Abendmahl.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Sup. a. D.
Roenneke.

Katholiſche Kirche. Sonnabend
5 Uhr Beichte. Sonntag: Morgens
7 Uhr Beichte. 8 Uhr: hl. Kommunion.

10 Uhr: Pfarramt und Predigt. Nachm.
2 Uhr: Chriſtenlehre oder Andacht.

Bekanntmachung.
Poſtanweiſungen im Verkehr mit
franzöſiſchen Kolonien in Weſtafrika.

Vom 1. Januar 1903 ab ſind Poſt-
anweiſungen nach den franzöſiſchen
Kolonien Dahomey, Elfenbeinküſte,
Guineg, Kongogebiet, OberSenegal
und Senegal bis zu 500 Franken
zuläſſig. Das vom Abſender zu
entrichtende Franko iſt das gleiche
wie für Poſtanweiſungen uach Frank-
reich ſelbſt, doch erſtreckt ſich die
Frankirung nur bis Paris, während
für die weitere Uebermittelung eine
Gebühr von Prozent für die erſten
100 Franken und von Prozent
für die überſchießenden Beträge von
dem Einzahlungsbe trage in Abzug
gebracht wird. Zu ſchriftlichen Mit
theilungen dürfen die Abſchnitte der

Poſtanweiſungen nicht benutzt wer
den. Ueber die ſonſtigen Bedingungen
ertheilen die Poſtanſtalten auf Er-
fordern Auskunft.

Berlin W. 66, den 24. Dezbr. 1902.
Der Staatsſekretär des Reichs

poſtamts.
Jm Auftrage.

Groh.
Für Abendſtunden ſuche

Unterricht in englischer
Konversation.

Angebote mit Preis E. C. Exp.

dieſer Ztg. (12800,000 Mark
diverſe Kirchen und Kaſſengelder ſind
bald oder ſpäter auf gute Hypotheken

auszuleihen. Auf ne zu
40) Zinſen. Auf Ländereien zu 34—-4 je nach Bonität der
Bodenklaſſen. Bei Neubauten kann

während der Bauzeit Vorſchuß als
Baugeld entnommen werden. Reflek-
tanten werden gebeten, nur ſchriftliche
Geſuche unter genauer Angabe ihres
Beſitzthums, Gebäudefeuerkaſſe, Größe
und Werth der Ländereien, jetzigenHypothekenſtand, mit der Aufſchrift

„Kapitalsanlage“ an die Expedition
dieſer Zeitung einzuſenden. (8

600,000Mark, getheilt, auf Acker zu günſtigſten

Bedingungen auszuleihen. (14
H. S her h erg, Bankgeſchäft,

Halberſtadt.
Montag Abend empfiehlt

Kaldaunen
Robert Reichhardt.

Stadttheater Halle a. S.
Sonnabend, d. 3. Januar 1903,
Nachm. 3 Uhr: Der geſtiefelte
Kater. Abends 7 Uhr: Carmen.

Abends

zu beziehen.

da, wo auf eine gute 1 Kaffee Werth gelegt wird, werden unsere feinen Mischungen
bevorzugt, aus Gründen, die ausschlaggebend sind für dauernd zuverlässige Lieferung.

Ansere Rocſt feinen Wafeemisoßungen
sind täglich frisch

und Ausser ordentlich billig.
Besonders empfehlen:

S Feine Berliner Mischung5

Hochfeine Hamburger Mischung..
Hochfeine Java Mischung

S

e Feinste Wiener Mischung

sehr ergiebig

Pfd, 1,00 Mk.
1,20

u 1.40
1,60

l. gemahlene Ratfinadle I Ptd. 30 Ptg., a. Mehis I Pfd. 29 Ptq.

e

(Schottiſche Schäferhündin) entlau-
fen, Farbe goldgelb mit weiß (16

W'ilh. Körner, Niederclobicau.

L 2
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Gründlichen
Unterricht

in allen weiblichen Handarbeiten

ertheilt (3058mm Schiecdlt,
Halleſcheſtr. 15, II. Etage.

Der I. Kurſus beginnt am
6. Januar 1903.
H ren verdienen d. Verkauf v. CigarrenYrrren270 M, pr. Monat u. mehr.
Tabak-Compagnie in Hamburg.

Zeitungs-Makulatur
vorräthig in der Kreisblatt-Druckerei.

Etage kleine Ritterſtraße 2b

bisher von Herrn Dr. Witte be-
wohnt, iſt zu vermiethen und 1.
Juli zu beziehen. (3066

Oberaltenburg 5,
hinter der Waſſerkunſt, iſt die Par-
terre-Wohnung, beſtehend aus 8
Zimmern, mit Garten, und reichlichem
Zubehör, für 850 Mk. jährlich zu
vermiethen.

23 e vBismarckſtr. Nr. 3
iſt die Parterre Wohnung, 6
Zimmer ne ſt Zubehör, Badezimmer
u. Garten zu vermiethen und ſofort

Dr. Gwalliäg.
a 2Das Parterrelogis

im Hauſe Weißenfelſer Str. Nr. 5,
ſowie die

erſte Etage
Weißenfelſer Str. Nr. 3 iſt zu ver
niethen und ſofort oder ſpäter zu
eziehen. Näheres Markt 31, im
Contor.

Potte e I OSESO W S Ia a. S.

z oreeken umnsen
die herzlichſten Glückwünſche

zum Jahreswechſel.
Dampfmolkerei Freyburg

E. G. m. b. H. tie (10

Loose A I II

e 5063 Gewinne

Ziehung am 15. Januar 1903.
Badisohe

r kferde botterie
Gesammtwerth Mark

4 darunter 4
3000, 2000, 5 à 1090, 50 à 600 M. ete.
Der Verkauf der Gew. ist mit 70 garantirt.

160 F. Porto und Liste 20 P
und versendet gegen Coupons, Briefmarken oder unter

empfiehlt
achnahme

„Oarl eimtee er i
Dr. Rans Vörner, Arzt für Haut-
krankheiten, feier 5 i
logiſchen Klinik (Prof. Riehl).

Leipzig, Querſtr.
Jahre Aſſiſtent an der Dermato-

I8,
10 45, Sonntags 9 l. (9

Waltsgott's Nussextract
J 55Haarfarbe S

in ſchwarz, braun, blond, ſehr natür
lich ausſehend, echt und dauerhaft
färbend, Vussöl, ein feines, haar-
dunkelndes Haaröl, ſowie Nune'“s
Enthaarungspulver zur leichten Ent-
fernung läſtigen Haarwuchſes bei

Damen, d

Bücherreviſor bar bieseguth's

Handels-Lehranſtalt,
Malle, Sternstr. 10.

Altbewährte vollſtändige Ausbildung
für das Contor. Einzelunterricht in
Buchführung, Korreſpondenz, Steno
graphie, Schönſchrift, Sprachen,
Schreibmaſchine 2c. Proſpekte. Beginn
täglich. Stellennachweis. Penſion.

Herren und Damen-Abtheilung.

e Otto Dob, un
Ueberall

'asse

ceeeeeeereoevx2Mersehurger Musſkverein

Auf Grund der zahlreichen Ein-
zeichnungen iſt am 29. Dez. d. J.
der Merſeburger Muſikverein ge
gründet worden. Nach den vorläufig
aufgeſtellten Satzungen verfolgt der
Verein den Zweck, größere Ton-
werke aufzuführen und Künſt-
ler- oder Orcheſterkonzerte zu
veranſtalten.

Das erſte Konzert ſoll am Sonn
tag, den II. Januar k. J.Abends 7 Uhr im hieſigen Königl.
Schloßgartenpavillon ſtattfinden, und
iſt es gelungen, einen der erſten
lebenden Pianiſten, Herrn Edouard
Risler aus Paris zu gewinnen.

Mitgliederkarten, welche zum Ein-
tritt in dieſes Konzert berechtigen,
werden vom Vereinsboten den Mit-
gliedern in den nächſten Tagen unter
Einziehung des erſten Halbjahrs-
beitrages zugeſtellt werden. Wer
ſich einen nummeriertenpPlatz ſichern
will, kann gegen Vorzeigung derMitgliedskarte und Zahlung von
50 Pf. bis Sonnabend, d. 10. Jan.,
Nachmittags 4 Uhr in der Buch
handlung von F. Stollberg hier-
ſelbſt eine Zuſchlagskarte löſen.

Ebenda ſind zu dieſem Konzerte
Karten für Nichtmitglieder und
zwar zu 3 Mk. für nummerierte und
2 Mk. für nicht nummerierte Plätze
zu haben. Daſelbſt werden auch
Einzeichnungen neuer Mitglieder
entgegen genommen. 3067

Der Vorſtand.
gez. Dittmer., Regierungsrath.
Junge Vierländer Gänſe u. Enten,

Capaunen, Puter u. Perlhühner,
feiſte Faſanczfj u. junge Hähnchen,

Rügenwalder Gänſepökelfleiſch,
Rügenwalder Gänfſefett,

Pariſer Kopfſalat
empfiehlt (C. L. Zimmermann.

Die Königl.
Lotterie- Einnahme
hat noch Looſe in allen Abſchnitten
zu verkaufen. Ziehung der 1. Klaſſe
208. Lotterie beginnt am 12. Januar.

15) Curtuae.Germaniſche

Fiſchhandlung.
Empfehle friſch auf Eis:

Schellſiſch,
Schollen, Cabel-
jaun, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. R rälhumner.
Gothaer

Lebensverſicherungs-
Bank

auf Gegenseitigkeit.
Bankvertreter

Paul Thiele, Merſeburg.
Eine kleine Wohnung
iſt ſofort zu vermiethen und 1. April
beziehbar. Zu erfragen

Halleſcheſtraße 10, 2 Tr.

Für die Redaktion verantwortlich
Rudolf Heine Druck und Seuag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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